
Alm- und Weidewirtschaft 

Brandenberg im Brennpunkt 
von Diplhg.  Winfried Hofinger 

owohl die alljährliche S Sommerexkursion der Ti- 
roler Eingeforsteten, als auch 
eine von den ÖBf, Büro West, 
organisierte Begehung führten 
im September ins Brandenber- 
gertal. 

Alm w i rtsc haft I ic he 
Situation 

Die almwirtschaftliche Si- 
tuation ist dort, vereinfacht 
ausgedrückt, die folgende: 

Die Almen liegen, zumin- 
dest mit ihren Niederlegern, al- 
lenfalls niedriger als die Heim- 
güter. Das Almgebiet steht fast 
zur Gänze im Eigentum der 
Bundesforste; auch die Rein- 
weideflächen und die Baupar- 
zellen sind ,,ärarisch". Seit 
1929 wird, mit einer kriegsbe- 
dingten Unterbrechung, an der 
Verbesserung der almwirt- 
schaftlichen Situation gearbei- 
tet. Ursprünglich gab es hier 
nur sehr kleine Reinweide- 
flächen und dafür ausgedehnte 
Waldweide-Komplexe. Ziel ist 
es, die Rinder aus dem Wald 
herauszubringen - auf neu zu 
schaffende Reinweideflächen. 

Das klingt einfacher, als es 
in der Tat ist: 
0 Viele Betriebe sind bei Nie- 
derleger, Mittelleger und 
Hochleger auf jeweils anderen 
Almen weideberechtigt. Das 
heißt, sie müssen auf verschie- 
denen Almen mehrere Almge- 
bäude erhalten. 
0 Nur in diesem Tal ist der Be- 
griff des „Überzimmerns" be- 
kannt. Ein Berechtigter kann, 
wenn es Futtermangel gibt, im 
Einklang mit dem Provisorium 
aus 1929 auf eine andere Alm 

„überzimmert" werden, wo er 
erneut einen Stall bauen muss. 
0 Brandenberg ist ein begehr- 
tes Jagdgebiet. Dem Be- 
lasteten, den Bundesforsten, 
stehen die Geld einbringenden 
Jagdpächter naturgemäß näher 
als die Weideberechtigten. Oft 
findet das Almvieh im Früh- 
jahr auf den neu geschaffenen 
R e i n w e i d e f l ä c h e n  m e h r  
Hirschlosung als Futtergras. 
0 Es gibt nicht viele für die 
Neuanlage von Weideflächen 
geeignete Waldfiächen. Wären 
sie vorhanden, man hätte sie 
schon in früheren Zeiten dem 
Wald abgerungen. Manch eine 
der neuen Weideflächen 
macht, 'trotz aller Anstrengun- 
gen der Almleute, einen jäm- 
merlichen Eindruck. 

Auf der Baumbach-Alm hat 
Dipl.-Ing. Franz Legner ge- 
meinsam mit den Bauern, mit 
Naturschützern und Forstleuten 

ein ausgereiftes Projekt erstellt. 111.1 Brandeiibergral, 
Der diesbezügliche Bescheid hier die Baumhach- 
der Agrarbehörde ist 71 (!) Sei- Alm, steht fast das ge- 
ten stark. Rodungen von über samte Almgebiet im 
60 ha, verteilt über einen wei- Eigentum der ÖBf 
ten Bereich, sind vorgesehen. 

Querschuss durch 
Umweltschutz 

Und nun kam der Quer- 
Schuss: Die Abteilung Umwelt- 
schutz und dann der Umweltse- 
nat, also die zweite Instanz, be- 
gehrten vom Landesagrarsenat 
(LAS), er möge den Bescheid 
der Agrarbehörde 1. Instanz be- 
heben, weil diese es verabsäumt 
habe, eine UVP, eine Umwelt- 
verträglichkeitsprüfung, durch- 
zuführen. Das UVP-Gesetz-alt 
schreibe eine solche Prüfung bei 
Rodungen über 20 Hektar zwin- 
gend vor. Der Leiter der Agra- 
behörde 1. Instanz hielt dem 
entgegen, dass auch schon bis- 
her Rodungen im Servitutenver- * 
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Die Teilnehmer an der 
von den ÖBf organi- 
sierten Begehung der 
Wald- Weidetrennungs- 
gebiete im Branden- verfügt würden. 

fahren nicht der UVP unterla- 
gen, weil sie nicht von einem 
Konsenswerber beantragt, son- 
dern im öffentlichen Interesse 

bergtal 
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Generalkompetenz der 
Agrarbehörde auch für 

die UVP 

Der Bescheid der Agrar- 
behörde 1. Instanz zur Baum- 
bach-Alm datiert vom Dezem- 
ber 1999. Tm Frühjahr 2000 
beschloss der Nationalrat ein 
sogenanntes Agrarrechtsände- 
rungsgesetz. Es wurden in ei- 
nem Aufwaschen Ungereimt- 
heiten in mehreren Gesetzen, 
in agrarischen im weitesten 
Sinn, bereinigt. Im Wald- und 

Weideservituten- 
gesetz steht nun, 
dass die schon bis- 
her bestehende 
Generalkompe- 
tenz der Agrar- 
behörde im Ver- 
fahren in Hinkunft 
neben Wasserrecht 

1 und Forstrecht 
auch für die UVP gelten sollte. 
Hätte nun der LAS Ende Sep- 
tember 2000 den Bescheid der 
1. Instanz vom Dezember 1999 
behoben, dann hätte das nicht 
„Zurück zum Start" bedeutet - 
weil es den Start in der Form 
wie vor 2000 nicht mehr gibt. 
Es gibt zum Wald- und Weide- 
servitutengrundsatzgesetz des 
Bundes auch noch kein Tiroler 
Landesausführungsgesetz - 
dieses wird auch Bestimmun- 
gen zur Durchführung einer 
UVP im Agrarverfahren ent- 
halten, allerdings werden bei- 
spielsweise nur zusammenhän- 
gende Rodungen von mehr als 
20 ha betroffen sein; bisher wa- 
ren sie zusammen zu zählen. 
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Den Almbauem wären im 
Falle einer Behebung des Be- 
scheides die fest versprochenen 
5b-Förderungen davonge- 
schwomrnen, weil es solche 
nach Mitte 2001 nicht mehr 
gibt. Vorher wäre ein rechtsgül- 
tiger neuer Bescheid sicher 
nicht mehr zustandegekommen. 

LAS handelte 
rechtsgestaltend 

In dieser hochdramatischen 
Situation hat der LAS rechtsge- 
staltend gehandelt. Obwohl er 
die Unterlassung der UVP im 
Dezemberbescheid rügt, be- 
hebt er den Bescheid nicht, und 
zwar mit folgenden Begrün- 
dungen: Weil der Umweltan- 
walt in der Verhandlung vor 
dem LAS keine Bedenken ge- 
gen das Vorhaben vorgebracht 
hat; und weil sich die gesetzli- 
che Lage seit dem Agrar- 
rechtsänderungsgesetz in UVP- 
Angelegenheiten wesentlich 
geändert habe. Das Aufatmen 
fast aller Beteiligten, bis hinauf 
in die Spitze der Landesregie- 
rung und des Ministeriums in 
Wien nach Erlassung dieser 
weisen ,,Verständigung" durch 
den Landesagrarsenat war ta- 
gelang deutlich vernehmbar. 

Jetzt können die Bauern mit 
der Agrarbehörde und den Alm- 
sachverständigen an die Ver- 
wirklichung des Projektes 
schreiten. Was den Verfasser 
dieser Zeilen am meisten freut: 
Dass wir vor dem Senat einmal 
gemeinsam mit dem Juristen 
der ÖBf-AG, Büro West, Dr. 
Hansjörg Plötz gekämpft haben. 
In der Regel stehen wir uns ja 
als Widersacher gegenüber. 
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